
Don den MWalkmühlen.

$. 163. Beim Spinnen der Schafwolle, wird Diejer etwas
Del zugefegt, um den einzelnen Säjerchen die-erforderliche Ge:
hmeidigfeit zugeben; ebenfo bedingt das Weben einen. Zufas
von Leim oder Schlichte,: weldhen man den Ketienfäden: giebt,
damit fie nicht fo, Leicht befhädigt werden... Da fc) au. nad)
bei, der Arbeit häufig Schmug in die Fädenfnoten. fest, fo ift
D08 Zug, wenn.es Hom Webeftuhle fommt, Ihmußig und: fettig,
weshalb ‚8 Torgfältig gereinigt werden muß, wenn e8 die Barbe,
die man ihm geben will, annehmen joll, Das Reinigen der
Zude gefhieht in der Walfmühfe mittelft Thon, Urin, Lauge,
Ihwarzer Seife und Schweinefoth. St das Tuch mit Hülfe
diefer Subftanzen gereinigt oder gewafchen, fo müffen noch die
Knoten entfernt werben, die fih in demfelben befinden, weldes
man mit einem technifchen Ausdruck das „Nupfen” der Tuche
nennt. Nah dem Nupfen wird das Tu mit Ihwarzer Seife
und warmen Wafler gewalft, d. d. es wird auf diefe Weife
der Länge und Breite nach zufammengezogen, raub und feft ge-
macht. Couleurte, fowie weiße Tuche, wenn fie beim Tud-
fcheerer gefhoren und hier wieder Ihmusig und fettig geworden
find, werden abermals gewajchen, und man nennt dies Berfah-
ven bad „Nahwalchen” der Tuhe. — Biele Walfmeifter und
Zudfabrifanten geben demjenigen Verfahren den Vorzug, nad
weldhem man bie Tue vor ber Wäfche walft, indem fie als
Grund dafür anführen, daß die auf diefe Weife behandelten
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Tuche verber und reiner werben. Aus dem Vorftehenden erhellt,

daß die Walfmühle eine Vorrichtung ift, mittelft welcher Tuche

. oder andere wollene Zeuge, wenn fie vom Webeftuhle fommen,

nit nur von dem barin enthaltenen Fette gereinigt, fondern

auch rauh und fefter gemacht werben. Die Verfilzung ber Tue

ift das nämliche, und gerade biefes Ietere Verfahren nennt man

eigentlich das Walfen ber -Tuche.

$. 164. Das Wafhen und Walfen der Tuche geidieht

gewöhnlich in einem und bemfelben Walfftocde, in weldhem man

zwei Stüden Tuh in das Walftoh einlegt und, wie oben bes

reits angegeben, Urin und aufgelöfte Seife darüber giept. Mit

diefer Zlüffigfeit werben die Tuche etwa eine halbe Stunde

durchgeavbeitet, worauf man fie herausnimmt und umlegt, um mit

einem frifchen Zufag des eben fpeeifieirten Sluidums das eigent-

Liche Walfen zu beginnen. Nach einigen Stunden wird diefe Dpe-

vation wiederholt und fo lange damit fortgefahren, bis Das Zud)

die erforderliche Seftigfeit, fowie die gewünfchte Länge und Breite

erlangt: hat. Wie lange diefes Walken fortgefegt werden muß,

fann mit Beftimmtheit nicht angegeben werben, da dies son ber

zu. walfenden Waare abhängt. — Wenn das Walfen beendigt

it, wird das Tuch) durch fortwährendes Hinzuführen von reinem,

falten Waffer ausgewafchen, was wieder fo Tange fortgefest

wird, bis das: Wafler ganz vein abfließt.

Die Zuleitung des Waflers gefchieht dur) eine am oberen

Theil-der Leitfchiene angebrachte Rinne i (Fig. 223. u. 217.), aus

welcher e8 durch Löcher in das Walfloch a felbft gelangt. Diefeg

Walftoch Fan erforderlichen Falls mit einem Stöpfel verfähloffen

werden. Zum Abführen des Waflers aus dem Walfloche bient

bie am Grunde des Loches a (Fig. 217.) angebrachte Deffnung b,

die man ebenfalls nad) Exfordern mit einem Stöpfel verfpließt.

Berihiedenes Berfahren mittelft verfhiedener Eins

richtungen.

&. 165. Soll nad dem Borhergehenden eine Walkmühle

yollftändig eingerichtet fein, fo muß fie nit allein Walfs oder

Dieklöcher, fondern au Wafhlöcher enthalten, und man unter:

fheidet dann die Diek- oder bie eigentliche Walkmühle von der

Wafhmühle.


